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Dienftag, den 26. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bukareſt, Sonntag 24. Januar. 
„Monitorul“ erklärt die Behauptung ausländiſcher 
Zeitungen für unwahr, daß Waffen und Kriegs ⸗ 
material von Rumänien nach Siebenbürgen und 
Bulgarien geſchickt werden. 

Konſtantinopel, Sonntag 24. Januar. 
Hobart Paſcha hat ſich aus den Gewäſſern von Syra 
in Folge eines Verſprechens der Stadtbebörden, daß 
der „Enofis“ den Hafen nicht verlaffen werde, entfernt. 
Der Vicekönig von Aegypten ſtellt zur Verfügung der 
Pforte 50,000 Mann und die Flotte, im Falle, daß 
der Krieg ausbrechen ſollte. 

— „Levant Herald“ ſagt, daß Pripatdepeſchen 
aus Athen melden, Griechenland ſei anfänglich ent⸗ 
ſchloſſen geweſen, die Geſammterklärung der Conferenz⸗ 
mächte nicht zu acceptiren. Das Blatt ſpricht die 
Hoffnung aus, ein freundſchaftlicher Druck Seitens der 
Mächte werde die griechiſche Regierung noch vergn- 
a ſſen, ihren Entſchluß abzuändern. 

Madrid, Sonntag 24. Januar. 
Heute wurde in der proteſtantiſchen Kirche der erſte 
dffentliche Gottesdienſt abgehalten. 

— Die Regierung erklärt im Namen der ſpaniſchen 
Nation, daß ſie niemals auf einen Vorſchlag, die 
Inſel Cuba zu verkaufen, eingehen werde. 

Liſſabon, Sonntag 24. Januar. 
Die Deputirtenkammer iſt aufgelöſt und die Cortes 
ſind auf den 4. Mai einberufen. 
Parise, Sonntag 24 Jannar. 

„Palrie“ bezeichnet die Nachricht, daß nächſtens ein 
ruſſiſches Geſchwader in dem Pyräus ankommen 
werde, als falſch und meldet, die Türkei habe zwei 
Panzerfregatten gekauft und den Bau mehrerer Schiffe 
angeordnet. — „Public“ dementirt das Telegramm 
der „Independance Belge“, welches meldet, Griechen 
land werde votausſichtlich die Annahme der Gefammt- 
erklärung wegen ihrer zu entſchiedenen Aus drucksweiſe 
ablehnen. Das Blatt fügt hinzu, die gewählten 
Ausdrücke trügen das Gepräge der Verſöhulichkeit 
und ſeien nicht derart, daß ſich Jemand durch ſie 
verletzt fühlen könnte. 

— „Conſtitutionnel“ verſichert, daß die Bevoll · 
mächtigten ohne Ausnahme die Haltung des griechi⸗ 
ſchen Cabinete in gleicher Weiſe beurtheilt haben. 

London, Sonntag 24. Januar. 
Der „Observer“ ſchreibt die in Folge von Grenz ⸗ 
überſchreitungen zwiſchen der Türkei und Perſten ent- 
ſtandenen Differenzen der Politik zu, welche Rußland 
in der gegenwärtigen Eriſis befolge. 

Bombay, Freitag 22. Januar. 
Nach dem durch die Erdbeben heimgeſuchten Diftricte 
find Truppen geſendet, weil die Stämme ſich wider⸗ 
ſpenſtig zeigen. 


Politiſche Rundſchan. 


Die Gerüchte, der Bundeskanzler wünſche den 
Reichsſag bereits Anfang März zu berufen, haben 
in Abgeordnetenkteiſen eine gewiſſe Verſtimmung 
hervorgerufen. Der Landtag wörde ſich ſchon ſehr 
anfttengen müſſen, um die bedeutenden Vorlagen bis 
Mitte März zu bewältigen. Das Abgeordnetenhaus 
hat ſich keine Zeitverſchwendung vorzuwerſen; es 
würde der Würde des Hauſes nicht entſprechen, wenn 
ihm keine Zeit gelaſſen würde, Vorlagen zu erledigen, 
deren Dringlichkeit die Regierung dadurch anerkannt 
bat, daß ſie dieſelben dem Hauſe vorlegte. Die 
Berufung des Reichstages zu Aufang März hat 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


uo ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever's Centr.-⸗Ztgs. u. Annonc.-Bürean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


Haaſenſtein & Vogler. 


ohnedies den Nachtheil, daß die Arbeiten ſchon nach 
zwei, höchſtens drei Wochen durch die Charwoche 


und das Oſterfeſt unterbrochen würden. Auf alle 
Fälle macht ſich in den Kreiſen der Abgeordneten, 
welche zugleich dem Landtage und dem Reichstage 
angehören, der ſehr berechtigte Wunſch geltend, die 
Regierung möge ſchon bei dem Schluſſe des Land⸗ 
tages den Zeitpunkt angeben, wann ſie den Reichs⸗ 
tag zu berufen beabſichtige, damit den entfernt 
wohnenden Abgeordneten nicht durch die Hin⸗ und 
Herreiſe leicht zu vermeidende Koſten und Störungen 
in ihren perſönlichen Angelegenheiten bereitet würden. 
Vor allem müßten Mißgriffe wie die im vorigen 
Jahre begangenen vermieden werden. — 


Es iſt hier und da gefragt worden, wie es 
möglich ſei, daß das Herrenhaus die Etatsberathung 
nach Belieben in infinitum hinaus ſchieben könne, 
und die ſo Fragenden glauben, es könne die Regie⸗ 
rung das Herrenhaus um ſchleunigere Erledigung 
angehen. Das kaun die Regierung allerdings in 
privater Zuſchrift an das Präſidium des Hauſes, 
doch fehlt ihr jedes weitere Mittel zur Einwirkung. 
Jede Kammer iſt in der Handhabung ihrer Geſchäfte 
völlig ſelbſiſtändig, und darum kann auch der Prä⸗ 
ſident v. Forckenbeck nichts thun, um die Herren zu 
raſcherer Erledigung der Geſchäſte zu vermögen. 
Zwiſchen den Präfidien finden ſolcherlei Antriebe 
grundſätzlich nicht ſtatt, die Selbſtſtändigkeit jedes 
einzelnen Hauſes wird viel zu ſehr reſpectirt. Daß 
die Etats berathungen eilen, weiß Jeder, und es war 


bisher auch im Herrenhauſe Stil, ſofort in die Be⸗ 


rathung einzutreten, zumal das Haus nichts weiter 
zu ihun hat, als zum Etat im Ganzen Ja oder Nein 
zu ſagen. Das fetzt beobachtete Verfahren iſt neu 
und hat feine ganz beflimmten Gründe. Selbſtredend 
wird die Regierung bis zum letzten Augenblicke Alles 
aufhieten, um das Etats geſetz nicht einer ernſtlichen 
Gefährdung ausgeſetzt zu ſehen. — 

Die gegenwärtige Seſſion des Landtages dauert 
zwar erſt zwei Wochen, aber ihr ungefähres Ergebniß 
läßt ſich ſchon heute üblrſehen. Es gab eine Zeit, 
wo wir hofften, daß ſie wenigſtens auf zwei Gebieten, 
auf dem der Unterrichtsſache und der inneren Ver⸗ 
waltung einige Früchte beranreifen werde. Wir 
rechneten auf die raſche Vorlage einer Kreisordnung, 
welche ſich eida in den Linien des bekannten 
Schweriuſchen E twurfs von 1861 hielte, und wir 
rechneten auf ein Schulgeſetz, welches anknüpfend an 
jene Reform, die Grundlagen zu einer befferen 
Stellung der Lehrer, zu einer lebendigeten Betheili⸗ 
gung der Gemeinden am Schulgeſetz und zu einer 
verftändigen Revifion der höchſt verworrenen Be⸗ 
ſtimmungen bet die Vertheilung der Schullaſten auf 
dem Lande führen würde. Leider wiſſen wir ſchon 
heute, daß von dieſen Erwartungen auch nicht eine 
einzige erfüllt werden wird. In der Frage der Kreis 
ordnung hat man Monate unnütz verloren, indem 
man in dem e. Antiquitäten zu reiten ſuchte, 
deren Gel ach er: efetbn innerhalb 
der Regierung auf Widerſtand ſtieß. Jetzt wird die 
Vorlage zwar einer Commiſſion von Vertrauens- 
männern aus beiden Häuſern übergeben, aber es ißt 


nicht daran zu denken, deren Berathungen fo“ raſch 


gefördert zu ſehen, daß der Gegenſtand vom Land⸗ 
tage ſelbſt noch in Angriff genommen werden könnte. 
Trotz aller unendlichen Debatten über Selbſtverwaltung, 
welche wir nunmehr bereits ſeit drei Jahren führen, 
werden wir am Schluſſe der Seſſion grade ſo weit 
fein als vorher und der Gedanke einer praltiſch in's 


Leben greifenden Reform iſt abermals um ein volles 
Jahr hinausgeſchleppt. 

Mit dieſer traurigen Gewißheit ſteht nun noch 
eine zweite, nicht minder traurige in Verbindung. 
So lange die Reform unfrer Kreis- und Gemeinde 
vethältniſſe nicht erfolgt, kann auch die Reform unſret 
Schulverhältniſſe nicht erfolgen, weil Eins mit dem 
Andern zuſammenhängt. Wäre dem Abgeordneten⸗ 
baufe: im November eine Kreisordnung vorgelegt, 
welche einige Ausſicht auf Verſtändigung bot, fo 
würde es möglich geweſen ſein, im Hinblick auf 
dieſes Ziel nun auch die Mühler'ſchen Schulgeſetz⸗ 
Entwürfe zu bearbeiten. Da das Eine nicht geſchah, 
ſo wurde auch das Andre unmöglich. Es wird bei 
den elenden Gehältern der Landſchullehrer, es wird 
bei der troſtloſen Verwirrung der unzähligen Regle⸗ 
ments über die Unterhaltung der Schule ſein Bewenden 
haben. Ein Gebiet, das ſchon fät einem Vierteljahr 
hundert auf das Dringendſte der geſetzlichen Regulirung 
bedurfte, das mindeſtens ſeit der Ausgleichung der 
Grundſteuer und der damit gefundenen Baſis für 
eine vernünftige Vertheilung der Communallaſten 
auf dem Lande, alſo ſeit 1861, ſehr leicht hätte 
regulirt werden können, wird abermals ein Jahr in 
dem Chaos verbleiben, in welchem es ſich befindet. 
Es iſt immer das alte Lied: Wir haben in dem 
heutigen, durch vier neue Provinzen vergrößerten, 
in feiner Entwicklung känſtlich zurückgehaltenen Preußen 
die größten Aufgaben der inneren Geſetzgebung zu 
löſen; das conſervative Miniſterium aber beſitzt nicht 
die Perſönlichkeiten, beſitzt nicht die Ideen und die 
Kräfte, um dieſe Löſung übernehmen zu können. 
So weit es ſich um die auswärtige Stellung Preußens 
handelt, ſo weit die Hand des Grafen Bismarck 
und fein eigentlicher Beruf reicht, fo weit gehen die 
Dinge gut, darüber hinaus aber geht nut weniges 
vorwätts, und auf den entſcheidenden Gebieten geht 
faft gar nichts vorwärts. Von Jahr zu Jahr wird 
dieſe Stockung gefährlicher, drohender. Sie wird 
heute ſchon von den Gegnern Preußens mit Glück 
benutzt, um unſre Zuſtände ſchwarz zu malen und 
um die Kluft zwiſchen den Gemüthern nordwärts 
und ſüdwärts vom Main möglihft zu erweitern. 
Jedes verlorene Jahr, jede uafruchtbare Seſſion 
wird die Angriffskräfte unſret Feinde vermehren. 

Obwohl alſo die Geſetzentwürfe über das Schul⸗ 
weſen ſchötzbares Material bleiben werden, fo fühlen 
wir uns doch verpflichtet, unfere Leſer etwas näher 
in dieſelben einzuführen. Die Fragen, welche hier 
entſtehen, ſind keineswegs ſo leicht, als ſie auf den 
erſten Blick ausſehen. Wir wollen nur einen Punkt 
herausgreifen. Es ſcheint nichts einfacher, als daß 
das Abgeordnetenhaus ſich endlich der vielen Tauſend 
höchſt ungenügend beſoldeten Dorſſchullehrer annimmt 
und im Anſchluſſe an den einen Regierungsentwürf 
über die „Einrichtung und Unterhaltung der öffent⸗ 
lichen Volksſchulen“ wenigſtens eine aue kömmliche 
Dotirung, alſo ein gewiſſes Minimum als niedrigſte 
Grenze des Gehalts und gewiſſe Alterszulagen durch⸗ 
zuſetzen ſucht. Aber bei näherer Erwägung zeigt 
ſich, daß das ſcheinbar Einfache in Wirklichkeit kei⸗ 
neswegs einfach iſt. Wer ſoll die höhere Beſoldung 
tragen? Nach unſerer Berfaflung zunächſt die Ges 
meinde, welcher die Pflicht der Unterhaltung der 
Voiksſchule obliegt, und erſt im Falle des nachgewie⸗ 
ſenen Uavermögens der Staat. Nun aber iſt in 
nicht weniger als ſechs Provinzen des allen Preußens 
die Fortbildung der Geſetzgebung ſo ſehr vernachläſſigt, 
daß wenigſtens auf dem platten Lande die politiſchen 


Gemeinden meiſt noch gar nicht die Träger der 
Schullaſten find, ſondern daß dieſe Laſten auf die 
verfchiedenartigfte und auf höchſt verworrene Weiſe, 
theils nach den Vorſchriften des alten Landrechts, 
theils nach provinziellen Rechten und Gewohnheiten 
aufgebracht werden. Jene Vorſchriften aber haben geſell⸗ 
schaftliche Zuftände, z. B. in Betreff der Gutsherrſchaft, 
der Stellenbeflger eines Ortes u. ſ. w., im Auge, 
welche heute gar nicht mehr exiſtiren. Jene Vor- 
ſchriften vertheilen die Laſt in einer Art, welche 
früher gerecht und natürlich, heute aber höchſt unge · 
recht und unnatürlich iſt. Damit alſo dem Volke 
ein größerer Aufwand für ſeine Schule zugemuthet 
werden kann, müſſen jene alterthümlichen Regeln der 
Vertheilung der Laſten erſt beſeitigt, muß erſt der 


SGrundſatz durchgeführt werden, daß die Schullaſt wie 


jede andere Communallaſt von der ganzen Gemeinde 
ohne jede Ausnahme getragen wird, daß der Groß⸗ 
grundbeſitzer und der Bauer, der Fabrikant und der 
Arbeiter — ein jeder nach ſeinem Vermögen und 
ſeiner Leiſtungsfähigkeit — daran Theil nehmen. 
Erſt wenn nach ſo geſchehener, gerechter Vertheilung 
eine Gemeinde, ein Schulverband ſich unvermögend 
zeigen, hat der Staat, d. h. die Geſammtheit der 
Steuerzahler, die Pflicht, dieſem zurückgebliebenen 
Theile des Ganzen ergänzend zu Hälfe zu kommen. 
So hängt alſo die Dotationsfrage der Lehrer, wenig 
ſtens auf dem platten Lande, fo hängt die fo vielfach 
verlangte größere Staatshülfe mit einer völligen Um⸗ 
wandlung unfrer inneren Geſetzzebung zuſammen. — 

Obwohl erſt vor Kurzem ein Waffenſtillſtand 
zwiſchen den Berliner und Wiener Dificiöfen laut 
protlamirt worden iſt, beginnen die öſterreichiſchen 
Blätter dennoch ſchon wieder mit Verdächtigungen 
der preußiſchen Regierung. Man bezüchtigt nämlich 
unfere Diplomatie, daß ſie, obwohl von ihr der Vor; 
ſchlag zur Conferenz ausgegangen iſt, heimlich die 
griechiſchen Prätenſtonen unterſtütze, ja ſelbſt in Athen 
die Zurückweiſung der Declaration der Pariſer Con» 
ferenz angerathen habe. Es bedarf wohl kaum einer 
Zurückweiſung folder widerſtaniger Verdächtigungen, 
die auf weiter Nichts abzielen, als die Verantwortung 
für eine etwaige Störung des europälſchen Friedens 
auf die norddeutſche Großmacht zu ſchieben; doch 
wollen wir zum Ueberfluß hier noch conſtatiren, daß 
Preußen während des ganzen Verlaufs der Kriſis ſich 
den Weſtmächten genähert und auf Rußland mäßigend 
eingewirkt hat. 0°! 

Die Prinzen von Hanau liegen nicht blos mit 
ihrem Vater, dem Kurfürſten, ſondern auch unter ſich 
im Streit. Vor einiger Zeit ließ vor dem Kreis. 
gericht in Kaſſel ein Prinz von Hanau ſeinem 
Bruder gegenüber die Rechtsgiltigkeit eines von feinem 
Vater abgeſchloſſenen Vertrages damit beftreiten, daß 
derſelbe nur darum abgeſchloſſen ſei, um die Gläubiger 
des klagenden Prinzen um ihre Forderungen zu bringen. 

Das baieriſche Verlobungsproj et betreffend, wird 
von einem römiſchen Correſpondenten Folgendes gemeldet: 
In der kaiſerlichen Familie ſollen von Seiten des Groß ⸗ 
fürften Conſtantin, ſowie überhaupt von der altruſſiſchen 
Partei im Rathe des Czaren, Anſichten laut ge⸗ 
worden fein, die (wegen des Uebertrüts zur katho⸗ 
liſch⸗chriſtlichen Religion) der Verwirklichung dieſes 
Lieblinge projectes der Kaiſerin, ihre einzige Tochter mit 
dem von ihr ſo ſehr geſchätzten jungen Könige von Baiern 
zu vermählen, einen faſt unüberſteiglichen Damm ent⸗ 
gegenſetzen. Es ſcheint, daß in der Vorahnung deſſen, 
was eingetreten, die Kaiſerin von Rußland ſich an 
Pius IX. wendete, um ſich für eine gemischte Ehe 
des katholiſchen Königs von Baiern die Bahn in 
Rom zu ebenen. — f 

Der Tod des Kronprinzen hat den König von 
Belgien ſo heftig ergriſſen, daß derſelbe vor 
Schmerz außer ſich war und die Aerzte ihm einen 
Aderlaß verordneten. — 

Die von der Pariſer Conferenz feſtgeſetzte Declaration 
ſchwimmt jetzt auf dem Mittelmeer. Vor dem 29. 
oder 30. dürfte demnach die Antwort der griechiſchen 
Regierung in Paris nicht eintreffen. 

Der Telegraph ſchweigt daher, und in dieſer 
Pauſe hat die Phantafie für die Erfindung düſterer 
und beunruhigender Gerüchte und dreiſter Commen⸗ 
tare einen weiten Spielraum. Wenn wir einer Thei⸗ 
lung der Türkei unter Klapka's Leitung und einer 
Herſtellang. Polens unter Eatſchädigung Rußlands 
und Oeſter reichs aus der Haut des Großtürken er⸗ 
wähnen, fo iſt das noch nicht die Spitze aller Phan⸗ 
taftereien, die ſich in der Zwiſchenzeit zwiſchen heute 
und dem Schluſſe der griech ſchen Händel drängen. 
— Andererſeits unterhält man jih mit Nachrichten, 
welche die nahe bevorſtehende Ankunft von vier 
ruſſiſchen Panzer- Fregatten unter Großfürſt Konſtantin 
im Pyräus melden. Die ruſſiſche Flotte iſt jedoch 


momentan in Kronſtadt vom baltiſchen Eiſe einge ⸗ 
ſchloſſen und wird keinenfalls die Oſtſee vor Anfang 
Mai zu verlaſſen im Stande ſein. Aehnlicher Ueber⸗ 
treibung macht ſich die Parifer „Liberts“ ſchaldig, 
welche von Verſtärkungen fabelt, die dem franzöſiſchen 
Expeditionscorps in Rom zugegangen ſeien, damit 
diefelben für den Fall von Verwickelungen im Oriente 
ſchneller bei der Hand wären. Das iſt einfach er⸗ 
funden. Die italieniſchen Journale machen viel Auf⸗ 
hebens von der angeblich im Mittelmeere wieder zu erwar 
tenden amerikaniſchen Flotte. Aber Admiral Farragut hat 
das Mittelmeer noch gar nicht verlaſſen und hat 
vielmehr beſchloſſen, in deſſen Häfen zu überwintern, 
feine Anweſenheit hat mithin eben nichts Ueber ⸗ 
raſchendes. Frankreich iſt weit entfernt, eine von 
den anderen Mächten abweichende Haltung, Griechen ⸗ 
land gegenüber, einzunehmen und Alles, was es in 
Uebereinſtimmung mit dieſen verlangt, iſt, daß Griechen⸗ 
land den Reſpect nicht verſage, den jede cioiliſirte 
Nation den Geſetzen des Völkerrechts ſchuldet. Endlich 
verdient es nochmaliger Erwägung, daß die Nachricht 
von einem Engagement der Mächte, im Falle der 
Nichtannahme der Declaration durch Griechenland, 
ſtrieleſte Neutralität zu bewahren, durchaus unbe ; 
gründet iſt. Eine ſolche Verbindlichkeit der Mächte 
unter einander exiſtirt nicht. 

Infteuctiv in Bezug auf letzteren Punkt iſt fol- 
gende, durchaus beglaubigte Thatſache. Einige Zeit 
vor dem Ausbruche der letzten Kriſis hatte Oeſter⸗ 
reich nochmals weges einer Reviſton des Pariſer 
Friedens in Petersburg ſondirt, worauf Rußland mit 
der Frage erwiederte, welche Stellung Oeſterreich zu 
dem Principe der Nicht » Intervention einnehme und 
ob das Wiener Cabinet jetzt Rußlands Anſicht theile, 
daß die Türkei unter allen Umſtänden beſſer ſich ſelbſt 
überlaſſen werde, worauf Oeſterreich die Sache fallen 
ließ. Daß sämmtliche Mächte ſich förmlich zu einer 
Neutralität für alle Fälle, auch nur für den gegen⸗ 
wärtigen Conflict, verpflichtet hätten, wird man ba» 
her erſt glauben, wenn der Beſchluß authentisch 
vorliegt. — 

Die Verwirrung in Griechenland ſcheint immer 
mehr zuzunehmen. König Georg — heißt es — 
beabſichtige in allem Ernſte, dem Throne zu entſagen, 
wenn die gegenwärtigen Unruhen nicht alsbald beige 
legt werden; und fein Plan, ſich nach Nauplia zurück 
zuziehen, würde nur der erſt: Schritt zu einer viel 
weiteren Reife ſein. Ec habe gegen republikaniſche 
Beſtrebungen anzukämpfen, und um feine Geſundheit 
ſtehe es ſehr ſchlecht. — 

Der vom Bapft einberufenen allgemeinen Kirchen 
Verſammlung ſollen u. A. zwei Vorlagen gemacht 
werden, von denen die eine die geiſtliche Macht, die 
andere die weltliche Macht des Papſtes erheblich zu 
vermehren, reſp. zu befeſtigen beſt mat iſt. Es fol 
nämlich vom Coneil beſchloſſen werden, zu erklären, 
erſtens, daß Alles, was der Papſt vor verſammelten 
Prälaten verkändigt, als Glaubensſatz zu gelten habe, 
zweitens, daß die weltliche Macht des Papſtes eine 
Nothwendigkeit fei für das Beſtehen der katholiſchen 
Kirche. Beide Vorlagen werden vorausſichtlich bei 
den Biſchöfen auf großen Widerſtand ſtoßen. — 

Vor einiger Zeit durchlief die Nachricht die 
Zeitungen, daß die ruſſiſche Regierung auch für 
Polen den ruſſiſchen Kalender eingeführt habe, nach 
welchem gegenwärtig das Jahr um 13 Tige fpäter 
beginnt als nach der in der ganzen civiliſicten Welt 
gültigen verbeſſerten Zeitrechnung. Wie haben indeß 
bis heute keine Beſtätigung dieſer Mittheituny gefunden, 
welche ſchlagender als vieles Andere darihun würde, 
daß Ruſſenthum und Eatfremdung von moderner 
Sitte und Bildung eins uad daſſelbe wäre. Das 
ruſſiſche Neujahtsfeſt iſt allerdings am 13. Januar 
in Warſchau mit großem Pompe gefeiert worden, 
doch iſt dies auch früher geſchehen. Diesmal freilich 
machte ſich mehr Leben in der Stadt bemerkbar als 
fonft, denn die Zahl der Ruſſen und derer, die von 
ihnen abhängig ſiad, hat ſich in Wieſch zu erheblich 
vermehrt, und mit der Zeit wird allerdings bei der 
Begünftızung alles Raſſiſchen und der Niederhaltuag 
alles Polniſchen das Ruſſenihum noch immer mehr 
anwachſen. 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, den 26. Jıauar. 

— Nich den beim Co nm iado der Mirine ein 
gegangenen Nachrichten iſt S. M. Belgg , Ng it“ 
am 23. und „Roder“ am 24. Jnaugt von Liſſabon 
in Gibraltar angekommen. 

— Herr Ober Regierungsrath Sad hier ſelbſt 
iſt auf feinen Wanſch nach Mauſter verſctzt. 

— Der Piarretr uad Dekan Wien in Marien 
burg iſt zum Ehrendomherrn bei der Kalhedtallirche 
zu Frauenburg ernannt, 


Aird und Latham, 


— [Canaliſations-Sitzung am 25. Januar.] 
Anweſend find: die Herren Geheimrath v. Winter, 
Ingenieur von Croyden. 
Hr. v. Winter theilt mit, daß er ſeit 8 Tagen mit 
den Herren Wiebe, Aird und Latham das Projekt 
des Erſtern einer Erörterung unterzogen habe und unter 
ihnen ein vollſtändiges Einverſtändniß erzielt worden 
ſei. Hr. Latham, nur der engliſchen Sprache mächtig, 
habe feine Auſichten über das Wie be'ſche Projekt in 
einem Schriftſtücke niedergelegt, welches in deutſcher 
Sprache überſetzt worden. In demſelben hebt Herr 
Latham hervor, daß die Ganalijation in Danzig leicht 
auszuführen, da keine Schwierigkeiten zu überwinden 
ſelen, daß er ſich mit dem Wiebe ' ſchen Projekt einver- 
ſtanden erkläre und im Speziellen nur die Koſten der 
Pumpftation höher veranſchlage. Er ſpricht feine Ver. 
wunderung aus über die ſanitätlichen Zuſtände Danzig's, 
welches vom Tode belagert ſei und worin nur ein Funke 
des Fiebers fehle, um Cholera und Typhus hervorzurufen; 
es ſei ihm kein zweiter Ort bekannt, wo die durchſchnitt⸗ 
liche Lebensdauer eines Menſchen nur 23 Jahre betrage. 
Beſonders empfiehlt er, die Canaliſatton mit der Waſſer⸗ 
leitung, des Koſtenpunktes wegen, zu verbinden. Herr 
v. Winter fühlt den dringenden Wunſch, Hrn. S atham 
feinen Dank auszuſprechen, und erſucht die Verſammlung, 
dieſes gleichfalls durch Erhebung von ihren Sitzen zu 
ihun. Sodann erklärt Hr. v. W. daß er ſich verbunden 
gefühlt habe, die Canaliſatlons Commiſſton, Stadtver⸗ 
ordnetenmitglieder und den Magiſtrat zuſammen zu be- 
rufen, um ihre etwaigen Bedenken gegen die Canali-⸗ 
ſation zur Sprache zu bringen, damit ſie in Gegenwart des 
Hen. Wiebe geläutert werden könnten. Hr. Steimmig 
erklärt, daß 5 — 600 Häuſer auf der Niederſtadt auf 
Roſten erbaut wären und bei der Canallſation erheb- 
lichen Schaden erleiden würden. Hr. Wiebe erklärt, 
daß er dem Gutachten des Hrn. Latham wenig zuzu⸗ 
fepen habe. Die bauptſächlichſten Nachtheile in Danzig 


beſtehen in der Ausdünſtung des verunreinigten Erd- 


bodens und ſpeziell unter den Häuſern der Stadt. Der 
vorzüglichſte Naͤchtheil für die Stadt ſeien die Cloak - 
Gruben, welche die Flüſſigkeiten dem Erdboden ein- 
verleiben und das Brunnenwaſſer verſchlechtern; daher 
ſei neben der Canaliſation die Trockenlegung des Erd⸗ 
bodens durch Drainage nothwendig, wodurch das 
ſtinkende Waſſer abgezogen würde und jo eine allmählige 
Zerſetzung der compaclen Stoffe eintreten könne. Die 
Canäle können ca. 6—8 Fuß tief liegen und da, wo 
ſich dies, wie auf Niederſtadt, nicht bewirken laſſe, könnte 
man die Röhren höher legen, um den Hausbeſitzern 
keinen Schaden zuzufügen, jedoch jet es zweckmäßiger, 
die Letztern zu entſchädigen und die Abzugsröhren in 
dieſem durchfeuchteten Boden ſo tief als möglich zu legen. 
Indeſſen könne er ſich über dieſen Gegenſtand noch nicht 
mit ſolcher völligen Gewißheit ausſprechen, um ein 
definitive Gutachten darüber abzugeben, welcher Weg der 
voriheilhafteſte fei. Herr Krüger macht den Einwand, 
daß bei einer Belagerung und Abſperrung der Waſſer · 
leitung die Spülung der Canäle nicht erfolgen könne, die 
Röhren mit den unreinen Stoffen angefüllt bleiben und 
wir uns dadurch die Peſt auf den Hals laden würden. 
Herr Wiebe weiſt darauf hin, daß die Belagerungen 
nicht wie früher von fo langer Dauer mebr ſeien, daß 
wir ſolche eventuelle Fälle nicht in Rückſicht ziehen 
könnten, und wir nicht für den Krieg, ſondern für den 
Flieden bauen. Auch der Bürger baue ja nicht Häuſer 
für den Krleg, ſondern für den Frieden, ſonſt müßte er 
ſie bombenfeſt herſtellen. Auch Hr. Glaubitz beſeitigt die 
Bedenken des Herrn Krüger, ihm fei indeß wichliger 
zu wiſſen die Dauer der sogenannten Dücker (Abfluß. 
röhren, welche unter Waſſer liegen, z. B. tin, Grunde der 
Mottlau) und wie lange Zeit gebraucht werden würde, 
falls dieſe Dücker reparaturbedürftig werden möchten, 
um überſehen zu können, wie lange eine Unterbrechung 
der Ganalifation eintreten könnte. Herr Wiebe erklärt, 
daß man zum Schutze der Dücker einen Ueberzug von pech⸗ 
artiger Maſſe benutzt und daß Röhren, welche bereits 75 
Zahre im Gebrauch ſind, noch vollſtändig gute Dienste leiſten. 
Man könne ſich aber auch dadurch helfen, daß man ein 
zweites Rohr nebenbei legt, oder auch die Stoffe einige 
Wochen bindurch in die Welchſel abfließen läßt, was ge⸗ 
rade nicht ſchädlich ſein würde. Hr. Dr. Bramſon 
befürchtet durch die Röhrenlage das Aufiteigen der Gaſe 
in die Häuſer. Beſonders dadurch fei im Jahre 1866 
in Groyden eine Epidemie hervorgerufen worden. Herr 
Wiebe erklärt, daß bei einer guten Konſtruktion der 
Röhren das Aufſteigen der Gaſe in die Häufer nicht 
eintreten könne und daß in Cropden der Grund in der 
feblethaften Konſtruktion des ganzen Spſtems zu ſuchen 
fet. Ot. v. W. bemerkt, daß auch Hr. Latham ſich da ⸗ 
bin ausgeiproden habe, daß nach dem Wiebe“ ſchen 
Projekt das Aufſteigen der Gaſe aus den Kanälen in 
die Häufer nicht denkbar, indeſſen doch die größte Vor- 
ſicht darauf zu verwenden ſei. Hr. Latham erklärt, 
daß man bei der Einfüyrung der Canaliſation in Cropden 
noch nicht die Erfahrung geſammelt hätte, mit 
welcher man fi heute bereichert bat; und jet die Epi⸗ 
demie im Jahre 1866 led'glich nur der ſchlechten Kon- 
ſituktlon zuzuschreiben. Nachdem man Bentllationd- 
Vorrichtungen getroffen, fo daß die Gaſe in die freie Luft 
ausſtrömen können, hätten die Fieber aufgehört. Herr 
Miſchte finder ein Bedenken in dem geringen Gefälle 
der Nöbrenleitung und fürchtet das Einfrieren der Eine 
läſſe für das Regenwaſſer. Hr. Wiebe weiſt darauf 
bin, daß der Hıuptcanal von Hamburg ein Gefälle von 
1 Fuß auf 3000 Fuß habe und noch keine Verſtopfung 
vorgekommen sei; hier in Danzig erreiche das Gefälle 
eine doppelte Zabl; ein Einfrieren aber ſet ſchon um 
desbald nicht möglich, weil im Winter kein Regenwaffer 
da Set. Hr. Rompeltten befürchtet ein Einfrieren des 
Aus fluſſes auf die Dünen Hr. Wiebe beſeitigt dieſes 
Bedenken durch die Erklärung, daß die Kälte bier nicht 
fo bedeutend sei, und andern Falls das Einfrieren durch 
eine feine Vorrichtung verhindert werden könne. bert 
v. Winter hebt hervor, dag. das Sieliyitem nur für 


die innere Stadt berechnet ſei, es aber wünſchens⸗ 
werth wäre, daß Hr. Wiebe ſchon heute Vor 
ſchläge für den Anſchluß von Petershagen und 
den benachbarten Stadttheilen an das Sielſyſtem 
mache. Herr Wiebe erklärt, daß der Anſchluß keine 
Schwierigkeit habe und durch die Anſchließung eines 
Hauptrohres vom Biſchofsberge über die Riedewand nach 
dem Robre für den Altſtädtiſchen Graben bewirkt werden 
könne; daß indeſſen, da dieſes Rohr die Mafſe nicht 
mit aufnehmen könne, durch den Altſtädtiſchen Graben 
ein zweites Rohr gelegt werden müßte. — Herr v. W. 
erklärt: wie die Sache heute in der öffentlichen Meinung 
ſteht, hätten die Hausbeſitzer übertriebene Vorurtheile 
über die Koſten für die Einleitung der Waſſer⸗ und 
Abflußröhren in die Häuſer; dieſelben würden aber bei 
weitem nicht die Koſten einer vorſchriftsmäßigen Ein⸗ 
richtung von Abtrittsgruben erreichen. Herr Aird wolle 
ſich verpflichten, die einfache Leitung von der Straße bis 
in's Haus für 20 Thlr. herzuſtellen, und da, wo der 
Bürger nicht im Stande ift, die Koften zu erſchwingen, 
werde die Stadt durch Vorſchüſſe in's Mittel treten. 
Mit Zwang werde der Magiſtrat nicht 3 in deſſen 
auf ſofortige Wegſchaffung der Water ⸗Cloſets balten. 

— Der hieſige Magiſtrat hat beſchloſſen, ſich 
dafür zu verwenden, daß der Zoppoter Bahnhof der 
Seeſtraße möglichſt nahe gelegt werde. 

— Es ſoll betreffenden Ortes im Plane liegen, 
alle Lotterien im norddeutſchen Bunde, auch bie 
Kgl. preußiſchen, in eine norddeutſche Bundeslotterie 
umzuwandeln. 

— Die Geſammteinnahme der Königl. Oſtbahn 
im Jahre 1869 betrug 6,459,082 Thlr. (230,687 
Thlr mehr als 1867), auf der Bahn Danzig Neu- 
fahrwaſſer 22,765 Thlr. 

— Nach dem Geſetze muß die inländiſche Scheide 
münze gegen Courant bei den betreffenden Staats- 
kaſſen ſtets umgewechſelt werden können, und in den 
Provinzen haben die Regierungen neben ihrer Haupt- 
kaſſe die Kreis- u. ſ. w. Kaſſen genau zu bezeichnen, 
welchen die Umwechſelung ohne Weiteres obliegt. 
Letztere erfolgt jederzeit nach ihrem ganzen Nenn⸗ 
werthe. Der Umtauſch iſt zuläſſig, wenn die zur 
Umwechslung angebotene Summe bei der Silberſcheide⸗ 
münze den, Betrag von fünf Thalern und bei der 


Kupferſcheidemünze den von zwei Thalern erreicht. 


— Am 25. d. M., dem Hochzeitstage unſeres 


kronprinzlichen Paares, erhielten aus der Friedrich ⸗ 
Wilhelm Stiftung zwei Brautpaare je 80 Thlr. als 


Ausftattung, und zwar Jungfrau Auguſte Frühling, 


"verlobt mit dem Sergeanten und Regimentsſchreiber 
des 1. Leib-Huf.⸗Regis. Fenzlau, und Jungfrau 
Johanna Sophie Henriette Baldowski, verlobt 
mit dem Maurergeſellen Carl Eduard Striowski. 

— Herr Prediger Röckner hielt geſtern im 
Handwerker- Verein einen höchſt intereſſanten Vortrag 
über Leſſing und deſſen Drama „Nathan der Weiſe.“ 
Aus dem Fragekaſten kamen folgende Fragen zur 
Beantwortung: 1) Was heißt: mit heißer Feder 
ſchreiben? Antwort: Man hat früher verſucht, mit 
durch Galvanismus erwärmten Stiften zu ſchreiben, 
wodurch der Kohlenſtoff aus dem Papier entfernt 
und ſomit die Schrift unverwüſtlich gemacht wird; 
jetzt wendet man dazu verdünnte Schwefelſäure an. 
2) Hat die Figur auf dem Rathhausthurme Flügel 
und iſt der eine derſelben abgeſchoſſen worden? 
Antwort: Die Figur ſtellt den König Artus vor, 
hat keine Flügel, ſondern eine Schärpe und dient 
als Wetterfahne. 

— Geſtern iſt eine Kommiſſion aus Königsberg, 
beſtehend aus den Herren Bürgermeifter Freiherr 
von Reitzenſtein, Stadtverordneten Böhm und 
Schnabel, hier eingetroffen, um mit den Mitgliedern 
der hieſigen ſtädtiſchen Armen-Berwaltung über die 
Organiſation der Armenpflege und eine etwaige 
Reform derſelben Beſprechungen anzuknüpfen. 

— Der Fleiſchermeiſter Koſche witz aus Heubude 
wurde geſtern von der Anklage, Schafe geſtohlen zu 
haben, von der Criminal» Deputation freigeſprochen. 
[Weichſel⸗Trajekt.] Terespol - Culm 
u Fuß über die Eisdecke mit leichtem Fuhrwerk; 

atlubien -Graudenz per Kahn bei Tag und Nacht; 
Czerwinsk - Marienwerder zu Fuß über die Eisdecke 
bei Tag und Nacht. 5 

— Das Gut Dembogorsz im Neuſtädter Kreiſe 
iſt durch Allerh. Cabinets⸗Ordre in den Namen 
„Eichenberg“ umgewandelt worden. 

— Daß die Frage der Anftellung der Juden im 
Staatsdienſte ſich auf dem Wege einer befriedigenden 
Löſung befindet, erhellt u. A. auch aus der That⸗ 
ſache, daß der Baume ſter Victor, ein Graudenzer, 
vor einiger Zeit als Königl. Eifenbahnbaumeifter in 
Elberfeld definitiv angeflelt worden iſt. Es iſt der 
erſte Jude, der in dieſem Zweig des Staats dienſtes 
zugelaſſen iſt; noch vor 15 Jabren wurden — 
unbegreiflicher Weiſe — die Juden principiell davon 
ausgeſchloſſen. 

Königsberg. Ein naſeweiſer Schulbube hat 
ſeinen Oymnaſial⸗Direktor myſtifizurt. Dieſer erhält 


eines Tages einen ſchwarzrandigen Trauerbrief des 
Juhalts: „Lieber Herr Direktor! Ich melde Ihnen 
hiermit, daß mein Mann, der Oberlehrer S., ſoeben 
am Schlag geſtorben iſt! Laura S., verwittwete 
Oberlehrer.“ Der Direktor hält lange Trauerreden 
in den Klaſſen, wiſcht ſich die Augen und iſt eben 
im Begriff, als Tröſter zur Wittwe zu gehen. Da 
ſtürmt der Kalfactor in's Schulzimmer: „Herr Di⸗ 
rektor, er kommt! er iſt da!“ „Wer denn?“ — 
Der als verſtorben Angezeigte, dem ſoeben die 
Trauerkunde geworden war. Der naſeweiſe Schul ⸗ 
bube iſt nicht ermittelt. 

— Denjenigen unſerer Leſer, welche Paul heißen, 
oder Anverwandte dieſes Namens haben, empfehlen 
wir, zu ermitteln, ob ein in Rivas im Staate Ni 
caragua verſtorbener Deutſcher Namens L. C. Paul 
etwa zu ihrer Verwandtſchaft gehört, denn derſelbe 
iſt mit bedeutendem Vermögen geſtorben und ſeine 
unbekannten Erben werden jetzt in Deutſchland geſucht. 


Stadt⸗Theater. 


Das Schauſpiel „Prinz Friedrich von Hohen⸗ 
zollern“, welches geſtern zur Aufführung kam, wird 
allgemein für Laube's beſtes Drama gehalten, und 
auch wir ſtimmen gern dieſem Urtheile bei. Die 
Grund⸗Idee des Stückes iſt: neben dem härteſten, 
traurigſten Zerwürfniß zwiſchen Vater und Sohn der 
Conflict zwiſchen der Welt der Gewohnheit und der 
Vorurtheile und derjenigen der Vernunft und des 
freien Geiſtes. Iſt dieſes an und für ſich ein be⸗ 
deutendes dramatiſches Motiv, ſo wird es in den 
Verhältniſſen, welche dieſer vorliegende Fall fpeciell 
bietet, um ſo großartiger. Der König Friedrich 
Wilhelm I. iſt Willens, feinen ſtrengen Grundſätzen 
den eignen Sohn zu opfern, und zwar einen Sohn, 
welcher ſpäter der größte König Preußens, der 
„Große Friedrich“ wurde. Iſt Friedrich Wilhelm 1. 
durch ſeine Handlungsweiſe als Object auch kein 
Brutus geworden, fo iſt er es doch als Subject. 
Daß das Publikum feinem krankhaft eigenſinnigen, 
ſtets despotiſchen Charakter eben nicht hold iſt, — 
dies hat mit der That an und für ſich nichts zu 
ſchaffen; es genügt, daß der König die Kraft beſitzt, 
ſeiner Ueberzeugung und ſeinen Begriffen von Ehre 
und Gerechtigkeit den eignen Sohn zu opfern. Laube 
hat dieſes bedeutungsvolle Thema ſo zu bearbeiten 
gewußt, daß es den bezweckten großartigen Eindruck 
auf das Publikum nicht verfehlt. Von außerordent⸗ 
lich dramatiſcher Wirkung ſind der dritte und vierte 
Act, und wenn der fünfte für die in geringem Grade 
darin enthaltene dramatiſche Handlung etwas lang 
erſcheint, ſo iſt. dies nur ein nothwendiges Uebel, 
denn der ſo feſt verſchlungene Knoten kann nicht mit 
einem Alexanderſchwert zerhauen werden, ſondern ver⸗ 
langt eine wohlgeprüfte, vorſichtige Löſung. Die 
Darſtellung des Königs durch Hrn. Nötel müſſen 
wir als durchweg richtig und durchdacht bezeichnen. 
Bei dem Könige dringt Alles aus der Tiefe des 
Herzens, mit der Treue der Ueberzeugung ſchwillt es 
empor; wenn er ſich in den ſchroffen Contraſt zu 
ſeinem Sohne ſtellt, ſo thut er es nur, weil er muß, 
ganz beſtimmt macht ihn aber unendlich unglücklich 
der Kampf durch den Schmerz ſeines Vatergefühls. 
Dieſen Kampf zeigte Herr Nötel, man hörte das 
volle Herz in ihm ſchlagen; das war kein boshafter 
Feind des Kronprinzen, ſondern ein ſtrafender Vater 
und König; man fühlte das Großartige der Noth⸗ 
wendigkeit hindurch. So war denn auch das Zer⸗ 
fallen des Königs nach dem Conflict nicht das 
Ergebniß des Trotzes, ſondern des Schmerzes. — 
Herrn von Erneſt als Kronprinzen ſahen wir 
wieder vollkommen frei an aller Uebertreibung, und 
dabei doch in jener ſchwungvollen Kraft, mit welcher 
er feine Parthieen idealiſirt; in den Momenten des 
Affects war fein Spiel äußerſt ergreifend. — Auch 
Herr Freemann als Grumbkow konnte recht wohl 
genügen; ſeiner Haltung und Sprache fehlten nicht die 
nöthige Feſtigkeit und Conſequenz. — Die kleineren 
Parthien kamen durch die Damen Reichmann, 
Jenke und Nötel, ſowie 
Richard, Fernau und Alexander vollſtändig 
zur Geltung. 


Gerichts zeitung. 
Schwur⸗Gericht zu Danzig. 

1) Der Kahnſchiffer Auguft Wilhelm Harms aus 
Tilſit war bis zum 31. Auguſt v. J., als Gefreiter bei 
der erſten Compagnie des hieſigen Pionier Bataillons, 
Mitglied der Menage-Rommilfion für die erſte und dritte 
Compagnie des qu. Bataillons. Als ſolcher hatte er 
unter Anderm das erforderliche Salz zu beſchaffen, und 
zwar monatlich 2 Sad à 125 Pfund, wozu er zweimal 
monatlich 3 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. von dem Vorſitzenden 
der Kommiſſion, Hauptmann v. d. Gröben, empfing. 
Als er Anfangs Auzuft 1868 wieder dieſen Betrag er- 
bielt, hat er 2 Thlr. davon unterſchlagen. Am 25. Auguft 


durch die Herren 


v. J. empfing er von Neuem den fälligen Betrag von 
8 Thlrn. 6 Sgr. 6 Pf., kaufte von der Handlung Ollen⸗ 
dorff hieſelbſt einen Sack Salz für dieſen Preis, erhielt 
bierüber Quittung und kehrte gleich darauf mit dem 
Bemerken zu Ollendorff zurück, daß er die Quittung 
verloren habe und um eine neue bitte. Es wurde ihm 
ſolche ertheilt. Auf dieſer Nota radirte er die „2“ in 
der „25“ fort, ſo daß als Tag der Ausſtellung der 
5. Aug. 1868 figurirte, und reichte dann die richtige und. 
die gefälſchte Nota am 28. Auguft der Menage⸗Kom⸗ 
miſſton ein, um die geſchehene Unterſchlagung zu ver- 
decken. Die Fälſchung wurde bemerkt und ſodann auch 
das Manquo im Salzbeſtande gefunden. Harms ift 
geſtändig. Er wurde unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände, ohne Zuziehung von Geſchworenen, zu 3 Monaten 
Gefängniß, einer Geldbuße von 5 Thlrn. event. noch 
3 Tagen Gefängniß verurtheilt. a 

2) Es find angeklagt; 1. der Knabe Auguſt La- 
bud da, geboren am 2. Septbr. 1857; 2. der Knabe 
Johann Theodor Richard Wißniewski, geb. am 12, 
Sepibr. 1853; 3. der Arbeiter Karl Albert Boldt, geb. 
1851, im Juli v. J. aus dem Speicher des Kaufmann 
Ollendorf „der Mörſer“ 30 Pfd. Kaffee durch Einbruch und 
Einfteigen in eine Lucke; ferner Wißniewski, Boldt und 
der Arbeiter Johann Friedrich Dreyer, geb. 1850, im 
Sommer 1868 aus dem Keller des Kaufmann Faft, 
welcher ſich in dem Hotel du Nord befindet, durch Ein- 
fteigen 4 Edamer Käſe; ferner Labudda und Wißniewski 
im Sommer v. J. aus dem Speicher „Elephant“ des 
Kaufmann Bernacker einige Metzen Weizen, durch Ans 
wendung, falſcher Schlüſſel; und endlich Labudda im 
Sommer 1868 aus dem Speicher „Schwarzes Kreuz“ 
dem Kornwerfer Barzewski Erbſen durch Einſteigen ge⸗ 
ftoblen zu haben. Der Kaufmann Auguſt Anton Joſeph 
Legrand iſt angeklagt: drei der von Wißniewskt und 
Conf. gestohlenen Edamer Käſe für 5 Sgr. pro Stüd, 
wiſſend, daß fie geftohlen waren, angekauft zu baben. 
Auf Grund der Beweisaufnahme und des Ausſpruchs 
der Geſchwornen wurden verurtheilt: Labudda mit einem 
Jahr Gefängniß, Wißniewski mit 13 Jahren Gefängniß, 
Boldt mit 2 Jahren Gefängniß, Interd. und Polizei⸗ 
Aufſicht, Dreyer mit 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren 
Polizei⸗Aufſicht. Legrand wurde freigeſprochen, da gegen 
ihn nur die Bezüchtigung der Angekl. Wißniewski und 
Boldt vorlag. 

Vor dem heutigen Schwurgericht wurden in nicht 
öffentlicher Sitzung auf Grund des Verdikts der Ge. 
ſchworenen verurtheilt: 1) Johann v. Lewinski aus 
Krzyckau, 56 Jahre alt, wegen widernatürlicher Unzucht 
und verſuchter Verleitung zum Meineide, mit 2} Jahren 
Zuchthaus; 2) Arbeiterſohn Martin Block aus Abbau 
Zeſchin, 22 Jahre alt, wegen widernatürlicher Unzucht 
mit 6 Monaten Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf ein Jahr. 


Die Haftbarkeit eines Hotelbeſitzers für die Sicher 
heit des eingebrachten Gepäcks der Reiſenden iſt durch 
folgende Entſcheidung des Kammergerichts feſtgeſtellt: 
Im Februar 1867 kehrte der Kaufmann M. in den, dem 
Hotelbeſizer K. gehörigen Gaſthof in Berlin ein und 
hatte zwei Koffer mitgebracht. Als M. am nächſten 
Tage abreiſen wollte, war der eine der Koffer, welcher 
Sbawls im Werthe von 156 Thlrn. enthielt, nicht auf- 
zufinden, ift auch nicht wieder herbeigeſchafft worden. 
Der Kaufmann M. hat den Hotelbeſitzer K. wegen Rück- 
gabe des Koffers nebſt Inhalt oder Erſatz des Werthes 
gerichtlich in Anſpruch genommen. K. hat der Klage den 
Einwand entgegengeſetzt, Kläger habe durch ſein grobes 
oder mäßiges Verſehen den Verluſt des Koffers ſelbſt 
verſchuldet, indem er den Hausdiener beauftragt, ſeine 
Sachen in die Gaſtſtube zu bringen, den fraglichen Koffer 
aber auf dem Hausflure zu laſſen, da er denſelben ſofort 
benutzen wolle; von da ſei der Koffer verſchwunden. 
Das Stadtgericht hat den Kläger mit feiner Klage ab- 
gewieſen, das Kammergericht aber hat auf die Appella- 
tionsbeſchwerde des Kaufmann M. den Verklagten zur 
Herausgabe des Koffers nebſt Inhalt oder zum Erſatz 
des Werthes verurtheilt. In den Gründen des Erkennt⸗ 
niſſes heißt es: Der Verklagte iſt als Gaftwirth ſchuldig, 
für Alles zu haften, was die von ihm oder ſeinen dazu 
beſtellten Leuten aufgenommenen Reiſenden in fein Gaſt⸗ 
haus gebracht haben. Die Einbringung des Koffers 
Seitens des Klägers in den Gaſthof des Verklagten 
ſteht feſt, eben jo, daß er durch den von dem 
letzteren angeſtellten Hausdiener aufgenommen worden 


iſt. Der Umſtand, daß Kläger ſich nicht ſo⸗ 
gleich, ſondern ſpäter ein Zimmer anweiſen 
ließ, iſt gleichgiltig. Der in Rede ſtehende 


Koffer hat ſich, als Kläger das Gaſthaus des Verklagten 
verlaſſen wollte, nicht vorgefunden. Der Verklagte iſt 
deshalb verpflichtet, den Koffer mit dem Inhalte, welchen 
er zur Zeit der Einbringung hatte, in unbeſchädigter 
Beſchaffenheit zurückzugeben oder den Werth zu erftaiten, 
falls nicht einer der Fälle vorliegt, in welchem die Haft- 
barkeit des Gaſtwirths ausgeſchloſſen ift. Einen ſolchen 
Fall behauptet der Verklagte. Er wirft dem Kläger ein 
mäßiges Verſehen vor, weil er dem Hauddiener die aus- 
drückliche Weiſung ertbeilt babe, den Muſterkoffer auf 
dem Hausflur ſteben zu laſſen; der Hausflur ſei aber 
kein zur Aufbewahrung des Gepäcks geeigneter Ort, er 
fei deshalb von jeder Haftung für den Koffer befreit. 
Es kann dahingeſtellt bleiben, ob und wie weit er- 
wieſen iſt, daß Kläger dem Hausdiener die ausdrückliche 
Weiſung, um die es ſich hier handelt, ertheilt hat. Es 
kann nicht ohne Weiteres angenommen werden, daß in 
einer ſolchen Anweiſung ein mäßiges Verſehen liegt, es 
iſt auch nicht ungewöhnlich, daß das Gepäck der Rei⸗ 
ſenden in Gaſthäuſern auf dem Hausflur aufbewahrt 
wird. Mag dem aber fein, wie ihm wolle, jedenſalls 
war es Sache des Hausdieners, den Relſenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß der Hausflur kein Ort der 
Aufbewahrung ſei, an welchem für die Sicherheit der 
Aufbewahrung eingeftanden werde. Wäre dies geſchehen 
und hätte Kläger deſſenungeachtet angeordnet, daß der 


Koffer auf dem Hausflur ſtehen bleiben ſolle, dann 
wür de ihn ein Berſehen treffen, durch welches die Haft⸗ 
barkeit des Verklagten ausgeſchloſſen wäre. Aus der 
Anweiſung, wie fie von dem Verklagten bebauptet wird, 
ann ein mäßiges Verſehen des Klägers nicht hergeleitet 
werden. Der Verklagte iſt hiernach zur Rückerſtattung 
oder Entſchädigung verpflichtet. 


Vermiſchtes. 

— Kürzlich iſt der Rendant einer von Schultze ⸗ 
Delitzſch gegründeten Genoſſenſchaftsbank und Vor⸗ 
ſchußkaſſe, ein gewiſſer Arend in Kirchhain bei Fin⸗ 
ſterwalde verſchwunden, mit Zurücklaſſung eines 
Kaſſendefeets von 52,000 Thlrn. Man kann ſich 
kaum vorſtellen, wie bei einer richtigen Controle ein 
ſolcher Unterſchleif möglich iſt. | 

— [Zeitgemäß.] In der „Mannh. Abendztg.“ 
wird folgende unmaßgebliche Fraze geſtellt: Wäre 
es bei der gegenwärtigen Kälte und Zerriſſenheit der 
deutſchen Berhältniſſe nicht beſſer, Einheiz⸗ ſtatt 
Einheits⸗Beſtrebungen geltend zu machen? Einer, 
den die preußiſchen Zuſtände fröſteln. 

— [Der Geiſtliche Morris] klagt in den 
engliſchen Zeitungen über die maſſenhaften muthwilligen 
VBerheerungen, welche unter den Küſtenvögeln Groß ⸗ 
britanniens angerichtet werden. Oft nehme man die 
Alten vom Neſt und laſſe die hülfloſen Jungen zu 
Hunderten umkommen. In dieſem Berichte wird der 
maſſenhaften Vertilgung von Vögeln im Innern des 
Landes nicht gedacht. Rühmte ſich doch eine Frau, 
eine Gutsbeſitzerin in Kent, in einem Monat 18,000 
Vögel, Sänger und Nichtſänger, mit vergiftetem 
Korn, einem viel verlangten Handelsartikel in Eng⸗ 
land, aus der Welt geſchafft zu haben, ein Faktum, 
das im Unterhauſe unter Murren berichtet wurde. 
„Und geſanglos ſtebt der Hain“, wie es im Dichter 
heißt. 


Kirchliche Nachrichten vom 18. bis 25. Januar. 


St. Marien. Getauft: Conditor Bäcker Tochter 
Jenny Margaretha Eliſe. Optikus Lietzau Sohn Johann 
VBottlieb Fritz. Tiſchlergeſ. Bomsdorf Sohn Rud. Paul. 

Aufgeboten: Kaufm. Ed. Rud. Bluhm mit Jaft. 
Emma Augufte Wilhelm. Albrecht. Strumpfwerkermſtr. 
Friedr. Wilb. Puff mit Igfr. Marie Louiſe Jäkel. 
Hausdtener Carl Raſcheweki mit Johanna Datſchewskt. 

St. Johann. Getauft: Schmiedegeſ. Langanke 
Tochter Emma Charlotte. 

Geſtorden: Wittwe Adelgunde Neiske, geb. Rundt, 
79 J., Altersbrand. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


51 4A 88894 | — 2,1 NW., ſchwach, klar. 
260 80 334,45 | — 0,8 | do. do. bed., N. Schnee. 
12] 334,34 | — 0,9 WN W., do. lebhaft, klar: 


Ausserordentliche WER) 


Bücher⸗Preisherabſetzung!! 


für jeden Bücherfreund, für jede Bibliothek! 
Auswahl der beliebtesten und besten Bücher, 


Claſſiher, Romane, Pracht- und 
Kupferwerke, Belletriſtik etc.!!! 


in neuen, tadelloſen, completen Exemplaren!!! 
zu herabgeſetzten Spottpreiſen !!! 


Das berühmte Düsseldorfer Künstler-Album, großes 
Pracht-Kupferwerk allererften Ranges mit Text und den 
‚pe Kunſtblättern der bedeutendſten Düſſeldorfer 

ünffler (jedes Blatt ein Meiſterwerk) in pompöſen 
Original Prachteinbänden, Quart, nur 2 16 2 
1) Oken’s Naturgeschichtlicher Bilder - Atlas‘ mit hun- 
derten prachtvoll colorirten naturgetreuen Abbildungen, 
größtes Quart, fauber gebunden. 2) Rossmässler. Aus 
der Heimath, populär-naturgeſchichtliches Prachtwerk, mit 
Illuftrationen, beide Werke zuſammen nur 2 AZ 
Dichter - Album (Heine — Geibel — Lenau ꝛc.), mit 
Goldſchniit, nurdo J — Ostindien, malexiſch-hiſtoriſche 
Beſchreibung dieſes höchft intereffanten Erdiheils, ar. 
Prachtwerk mit 24 Pracht Stahlſtichen, ſtatt 4 
nur 40 ri — 1) Schiller’s ſämmtliche Werke, Cotra- 
ſche Pracht⸗Ausg., auf feinſtem Papter, ſchöner großer 
Druck mit den berühmten Kaul bach'ſchen Stahl. 
ſtichen, 2) Lessing’s Werke, elegant gebunden, 3) Wolf- 


1 — 


gang Menzel, Sammlung über 500 der beltebteſten vor. 


esa Gedichte und Volkslieder aller Nationen, 800 
ctapſetiten ſtark, alle 3 Werke zuſammen nur 3.41 — 
Der Ocean, feine, Geheimniſſe und Wunder, großes 
populalr naturhiſtoriſches Prachtwerk, mit prachtvollen 
Illuſtrationen, elegant, nur 1 2! —- euer 
grosser Hand- Atlas der ganzen Erde, von Dr. Kievert 
— Graff ꝛc. (Weimar, geographiſches Inſtitut), 42 fie 
Muflage, in 50 meiſterhaft ausgezeichneten ungemein 
beutlichen Karten, in größtem Imperial - Folio“ Format, 
dauerbaft gebunden, nur 6 ! (Wertb das Dreſfache l!) 
— Bibliothek historischer Romane, Original Romane, 
10 ſtarke Oetavbande, ſtatt 15 & nur 45 Ari — 
Album von Ansichten der berühmteſten Städte, ihrer 
Kirchen, Monumente und Kunftwerke, auf 20 großen 
Kupfertafeln (feine Stahlſt.) in Quart, in ſehr eleg., 
zeib mit Gold verziertem Carton, nur 1 1 — 
1) Mysterien der Klöster von Neapel, oder Memotren 
einer Benediktiner⸗Nonne, mit Portrait, 2) Mormonen 


Markt-Zericht. 
Danzig, den 26. Januar 1869. 
Die Depeſche des geſtrigen Londoner Marktes meldet 


Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren. 
Rittergutsbeſ. Lietz a. Marienau. Rentier Peters 
a. Gumbinnen. Die Kaufl. Fasquel a. Berlin, Wink 


nur für Engliſchen Weizen eine Erhöhung, während | a. Hamburg u. Ehlert a. Tilſit. 


für fremden beſſere Preiſe noch nicht zu erzielen waren. 
Unſer heutiger Markt zeigte beſonders für die feinern 
Weizen gattungen recht gute Stimmung und wurden 


Stadt- Theater zu Danzig. 


dafür fefte geſtrige Preiſe willig angelegt; —5 Mittwoch, den 27. Januar. (III. Ab. No. 27.) 
er 


blieben hellbunte und bunte Sorten in 
Frage und konnten dafür nur mühſam letzte Preiſe 
bedungen werden. — Verkauft find 110 Laſt und 
bezahlt: Feiner, weißer 133. 13063. 4 560; 131/32. 
12982. 555; hellglaſiger 133 / 34. 132 / 3866. 
78.555 .550; 182. 129 / 3064 K 545. 540; bochbunter 
135. 138. 12964 „ 540.535; hellbunter 138. 13288, 
535; weißbunter. 126/27. 124/256. 535. 530; 
guter 131. 13064 530; gewöhnlicher 132/33. 
131/324. 2 520.5173; 
JE. 515. 510 pr. 5100 
Roggen ſtil; 128/246. 2 368 pr. 49 10 Cl. 
Gerſte, große 11244 AZ 360 pr. 4820 4 
Gute Butter- Erbfen 408; Kochwaare A412. 
A 111 pr. 5400 (4 


Spiritus & 144 pr. 8000 4 verkauft. 


Bahnpreife zu Danſig am 26. Januar. 
Weizen bunt 130— 133g. 85/86—88} Ir 

do. hellb. 128 — 13368. 90-93 Hr pr. 85 6. 
Roggen 126—13 164 61—631 J pr. 811 64 
Erbſen weiße Koch: 68—69 . s 
do. Futter- ink pr. 90 C. 
Gerſte kleine 10011286, 575—59/60 


Hafer 37—38} pr pr. 50 


Gaſtſpiel des Herrn v. Erneſt. 
Auf allgemeines Verlangen: Die relegirten 
Studenten. Luſtſpiel in 4 Akten von 
R. Benedix. Zum Schluß: Zehn Mädchen 
und kein Mann. Komifhe Operette in 
1 Alt von Franz v. Suppe. 


abfallender 130. 120/304 Selonke's Etablissement. 


Mittwoch, den 27. Januar: 


Zum Beſten des Vereins zur 
Rettung Schiffbrüchiger: 


Große Feſt⸗Vorſtellung 
und Concert, 


unter Mitwickung des geſammten engagirten Künſtler⸗ 
Perſonals und der v. Weber 'ſchen Kapelle. 


Zum Schluß: 


e 4 e. *r. 7 Darſtellung der Wunder⸗Fontaine. 


Angekommene rende. 
Engliſches Haus. 
Lieut. a. D. Jucodſen a. Bojahren. Theater-Agent 
Entſch a. Berlin. Die Kaufl. Pautſch u. Putriges a. 
Berlin, Duwalt a. Frankfurt a. M., Courth a. Düren 
u. Willmann a. Pforzheim. 
Hotel du Nord. 
Die Rittergutsbeſ. Heine a. Stangenberg u. Heine 
a. Felgenau. Die Kaufleute Wegener a. Berlin und 
Kömpinski a. Breslau. 
Walter's Hotel. 
Die Rittergutsbeſ. Steffens a. Johannisthal u. 
v. Rohr a. Schmentefken. Gutsbeſ. Wendland n. Gattin 
a. Meſtin. Oberamtmann Böhm a. Königsberg. Die 
Kaufleute Schnabel a. Königsberg, Beeſel a. Berlin u. 
Brechel a. Dresden. 
otel de Berlin, 
Die Kaufleute Michaelis, Güttner, 


* 


Wolfheim a. 


Iſerlohn. 9 0 
otel zum onprinzen. 
Die Kaufl. Moßner a. Hamburg, Haake u. Kühne 
a. Berlin, Aufterlitz a. Paris u. Bublerd a. Magdeburg. 
Conditor Hagendorff a. Pr. Stargardt. Oekon. Häntchen 
a. Kntewen-Zamoften. Frau Fabrikbeſ. Gebel n. Tochter 
a. Oſſeken. Lieut. Riske a. Stocksmühle. 


Enthüllungen aus dem Leben und Treiben der 
Mormonen, mit Illuſtrat., beide Werke zuſ. nur 15 
— Dr. Menzel. Die Kunstwerke des Alterthums, 
das Geſammtgebiet der bildenden Kunſt (vollſtändige 
Kunſtgeſchichte), enthält die Werke der Malerei, Baukunſt, 
Bildhauerei ꝛc., in den verſchledenen Perioden und 
Schulen der Kunſt, gr. Prachtwerk in Quart, mit 60 
künſtleriſch ausgeführten Stablſtichen, eleg. gebd., nur 
2 — 1) Byron's Werke, beſte deutſche Ausgabe 
in 12 Bänden, mit 12 Stahlſtichen, 2) Reichenbach’s 


gräuel, 


Allustrirte Naturgeschichte, beide Werke zuf. nur 2 RN\ 


Hogel’s ausgewählte Werke, in 4 großen Detanbänden, 
ftatt 6 & nur 14 ! — Göthe's Werke, Cotta 'ſche 
Original- Ausg., 12 Bde., 2) Körner's ſämmtliche Werke, 


befte vollſtändigſte Original-Ausg,, herausg. v. Streckfuß, | 


mit, Portrait und Stahlſtſchen, 3) Die Kaiserbrüder, 
hiſtoriſcher Roman in 4 großen Dctaobänden, (äußerſt 
intereſſante Werke), alle 3 Werke zuſammen nur 
4 . — Byron's complet Works, in five Volumes, 
mit feinſten engliſchen Stahlſtichen, nur 45 
Casanova’s Memoiren in 17 Bänden, gr. Oktav, mit 
ſämmilichen Illuſtrationen, nur 7.941 — 1) Börne's 
fämmtliche Werke, 12 Bände, 2) Mendelsohn's Letten 
und ausgewählte Schriften, beide zuſammen nur 2 
1) Die Erde, das Meer und das Reich der Luft, greße 
populaire naturhiſtoriſche Prachtwerke in 2 gr. Octav - 
dn. mit hunderten von Abbildungen, eleg., zuſ. nur 
44 21 — Jugendzeitung, die beltebteſten Erzäh⸗ 
lungen, Mährchen, Anekdoten, Rätdſel 20. entbaltend, 
über 1000 gr. Lexicon⸗Octavſeiten ſtark, nur 1 N! — 
Gaszner, Univerfal- Lexicon der Tonkunſt, vollländig 
von A—3, ca. 1000 Lexicon - Detapieiten ſtart (das 
berühmteſte und nützlichſte Werk für alle Muſikfreunde), 
nut 2 l — 1) Zschocke's humeriſt. Novellen, neueſte 
Auflage, in 3 Oktavbänden, 2) Humoristisches Bilder- 
Album, die gelungendſten Bilder, mit Text aus den ba 
rühmten Düſſeldorfer Monatsheften (Quart), beide zul. 
nur 2 ! — Chateaubriand's Memoiren, beſte deutſche 


Ausgabe (äußerſt intereſſantes Werk), vollſtändig in 


8 Bänden, (Schillerformat), nur 40 211 — 
1) Opern - Album, Sammlung von 59 der beliebteften 
neueſten Opern⸗Melodien für das Pianoforte, ſehr 'elen. 
ausgeſtattet, 2) Tanz- Album füg, 1869, die neuesten 
beltebteſten Tänze für Planofortetentbaltend, beide zul. 
nur 2 l — Blane’s große vollfändige Geographie 
und Geſchichte (anerkannt vortreffliches Werk) bis auf die 
neueſte Zeit, fortgeſetzt von Dr. Dieſterweg, in 3 großen 
starten Lexicon Dctavbänden, mit über bundert Abbil- 
dungen, nur 23 1 — Dr. Heinrich., Ralhgeber aller 
Geſchlechts krankheiten und Schwächen, nekſt Heilung der 
ſelben (verſtegelt), 1 8! — 


Anfang 6 Uhr. Entrér 5 und 7½ Sgr. 


Dombau⸗Gewinnliſten 


find eingetroffen in der Expedition des Danz. Dampf 
—ẽũ — —vT —ut—- —L—-—ᷣ— — — 


Epileptische Krämpfe u 
heilt der Specialarzt für Epilep sie 
Dr. ©. Killisch in Berlin, jetzt Mittel- 
strasse No. 6. Auswärtige brieflich. Schon 
über Hundert geheilt. 


2 8 


n dem Referate über die Schwur gerſchtes⸗ 
Verhandlung vom 21. Januar d. J. iſt 


Moppert und | der Schönrock als Korbmacher⸗Geſelle bezeichnet 
Berlin, MWilberg a. Breslau u. Wintzer a.] worden; jedoch muß hierauf erwiedert werden, daß 


hier kein Korbmacher » Gefele Schönrock exiſtirt, 
ſondern nur ein fogenannter Pfuſcher dieſes Namens, 
der ſich das Prädicat Korbmacher⸗Geſell giebt. 


Im Namen der Korbmacher⸗Innung: 


. Knoch. 


Völker der Erde, 10 Bände, mit ſebr vielen Stablſt. 
nur 40 n — Jäckel, Leben und Wirken Dr. Martin 
Luther's, 3 Bände (Schillerformat), Pracht Aueg. mit 
22 feinſten Stahlſtſchen, nur 1 ! — Dr. Wendt, 
Ruſſiſches Leben (ſehr intereſſant), 3 gr. Oetbde., nur 
1.9. — 1) shakespeare’s ſämmtliche Werte, de uiſch 
12 Bde. „ mit feinen Stablſtichen, in eleg. reich mit 
Gold verzierten Einbänden, 2) Die Jobsiade mit den 
bekannten komiſchen Illuſtrationen, eleg. geb., 3) Der 
Ehespiegel, Humoreske, alle 3 zuſammen nur 2 Ag 
24 Ar! — Löde's Landwirihſchaft, 700 große Octanieiten 
Text mit 300 Illuſtrationen, nur 1 2%! — Die Wiener 
Gemälde-Gallerien (Belvedere — Eſterhazy — Liechten⸗ 
ſtein ꝛc.), großes brillantes Pracht Kupferwerk mit 
108 der feinſten Stahlſtiche (Kunftolätter des öſterr. 
Llopds in Trieſt), mit vollſtändig erklärenden. kunſtge 
ſchichtlichen Text von Perger, in 3 großen ſtarken Quart. 
bdn., nur 6 %! (Werth das Vierfachel) — Die Kunst- 
schätze Venedig's, Gallerie der Meifterwerfe venetkani 
ſcher Maleret, mit den ſchönften Pracht ⸗Stahlſtichen, 
dito, vom Lloyd in Trieſt, Text von Pecht, Quart, o. 
nur 6 % — 1) Die sieben Cardinaltugenden, 4 Bde. 
mit Illustrationen, 2) Die Nonne, 2 Bände. (Diele 
beiden äußerſt ſpannenden Romane haben in ganz 
Europa außerordentliches Aufſeben erregt), zuſammen 
nur 18 S — N) Kaltschmidt's Frempwörtetbuch 1868, 
ca. 20 000 Wörter enthaltend, 2) Schmidt's Wörterbuch 
der deutſchen Sprache, ca. 800 Octapſelten ſtark, 3) Con⸗ 
verſationsbuch in drei Sprachen, herausgegeben von 
de Euſtres, alls drei Werke zuſammen nur 40 a! — 
Feierstunden, Prachfupferwetk mit den schönsten 
Stiahlſtichen, Farbendruckbildern, Holzſchnitten zu., nebft 
Text der bellebteſten Schriftſteller der Neuzeit, 2 Bde., 
Hoch-Quart-Format, nur 48 Ha! (Schönes Geſchenk für 
die Jugend wie Erwachſene.J — Bibliothek deutscher 
Classiker, N 60 Bochn.“ mit den Portraus in Stablſt., 
zuſ. nut 1 


f za werden bei Aufträgen von 5 die be · 
Gratis kannten Zugaben beigefügt; D Be. 
fießungen noch: Kupferwerke, Classiker ıc. 
BE Avis. Jeder Aufnag wird fete, sofort 
drempe «feimirt. Man weifde ſich nur direct an die 
Expört-Buchbandlung ven 
M. Glogau junlor, 
Bücher-Exporteur in Hamburg, 
N Neuerwall 66. 11 


Inustrirte Mythologie aller ma Bücher find überall zoll⸗ und ſtenerfret. 


Verantworlliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


